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— gesellschafts- und naturwissenschaftliche Pro­
bleme zu lösen, deren Ergebnisse theoretische 
bzw. methodologische Grundlagen für gesell­
schaftliche Systemregelungen schaffen und zur 
Vertiefung der sozialistischen Weltanschauung 
beitragen.

In diesem Prozeß verwirklicht die Deutsche Aka­
demie der Wissenschaften die Einheit von Natur- 
und Gesellschaftswissenschaften.

3. Bei der organischen Einordnung des Forschungs­
potentials der Deutschen Akademie der Wissen­
schaften in den gesellschaftlichen Reproduktions­
prozeß sind die Erfordernisse des ökonomischen 
Systems des Sozialismus konsequent zu verwirk-

- liehen. Deshalb ist in der Planung der Deutschen 
Akademie der Wissenschaften das Primat der Öko­
nomie in Wissenschaft und Technik zu verwirk­
lichen, wonach die Ziele und Aufgaben der wissen­
schaftlich-technischen Arbeit prinzipiell aus den 
Erfordernissen der volkswirtschaftlichen Entwick­
lung abgeleitet werden müssen. Das bedeutet, daß 
für jede Forschungsaufgabe ein gesellschaftlicher 
Auftraggeber vorhanden sein muß. Die inhaltliche 
Integration von sozialistischer Großindustrie und 
wissenschaftlich-technischer Arbeit der Deutschen 
Akademie der Wissenschaften ist auf der Grund­
lage der Prinzipien der auftragsgebundenen For­
schung und aufgabenbezogenen Finanzierung 
durchzuführen. Für die problem- und prozeßorien­
tierte, interdisziplinär zu betreibende Forschung 
wird in erster Linie das Ministerium für Wissen­
schaft und Technik gesellschaftlicher Auftraggeber 
der Deutschen Akademie der Wissenschaften. Nach 
dem Kriterium höchsten gesellschaftlichen Nutz­
effektes sind von der Akademie dafür eigene Vor­
stellungen für naturwissenschaftlich-technische 
Forschungsaufgaben und Zielstellungen in Form 
von Leistungsangeboten zu erarbeiten und zentra­
len staatlichen Organen bzw. Kombinaten der In­
dustrie zu unterbreiten. Die Planung der Akade­
mie umfaßt sowohl die prognostische Tätigkeit als 
auch die in Kooperation mit der sozialistischen 
Großindustrie zu lösenden Forschungsaufgaben.

Im Prozeß der Planung sind die Einheit von pro­
blembezogener und institutioneller Planung und 
der disponible Einsatz der Forschungskollektive zu 
sichern.

4. Das Niveau der Forschungsergebnisse wird in er­
ster Linie von der Schöpferkraft, dem Ideenreich­
tum, dem Leistungswillen, den Kenntnissen, Fä­
higkeiten und dem Offensivgeist der Wissenschaft­
ler, Ingenieure und aller Mitarbeiter der Deutschen 
Akademie der Wissenschaften bestimmt. Das Be­
wußtsein von der gesellschaftlichen Verantwortung 
des Wissenschaftlers wird in immer stärkerem 
Maße zu einer wesentlichen Triebkraft im schöpfe­
rischen Arbeitsprozeß. Deshalb kommt den poli­
tisch-ideologischen und moralischen Fragen- in der 
wissenschaftlichen Arbeit eine große Bedeutung zu. 
Die Maßstäbe des ökonomischen Systems des So­
zialismus erfordern von allen Wissenschaftlern der 
Deutschen Akademie der Wissenschaften, der Kom­
binate und der Großforschungszentren einen höhe­
ren Grad an geistiger Disziplin, Einsicht und Ein­
ordnung. Deshalb ist eine Atmosphäre der Un­
duldsamkeit gegenüber Mittelmäßigkeit, eine At­

mosphäre des Strebens nach Höchstleistungen und 
des ‘ schöpferischen wissenschaftlichen Meinungs­
streites zu entwickeln.

Die materielle und moralische Stimulierung ist 
konsequent auf die Unterstützung dieses Prozes­
ses zu orientieren. Die bisherigen Regelungen sind 
kritisch zu analysieren, und es sind neue wirk­
same Formen der moralischen und materiellen 
Stimulierung von Höchstleistungen zu entwickeln, 
zu erproben und anzuwenden.

5. Um ■ die großen Aufgaben in Wissenschaft und 
Technik zu bewältigen, ist eine hohe Qualität der 
Führungstätigkeit der leitenden Organe der Deut­
schen Akademie der Wissenschaften notwendig. 
Sie hat die volle Entfaltung der schöpferischen 
Kräfte und Fähigkeiten der Wissenschaftler und 
Mitarbeiter der Akademie bei der planmäßigen Er­
zielung von Pionier- und Spitzenleistungen und 
ihrer kurzfristigen effektiven Nutzung zu sichern. 
Das. erfordert die Durchsetzung des demokrati­
schen Zentralismus durch die Leitung der Deut- ■ 
sehen Akademie der Wissenschaften und setzt die 
Erhöhung der Verantwortung der Leiter aller Ebe­
nen voraus. Die Leitung der Deutschen Akademie 
der Wissenschaften hat eine verbindliche Ordnung 
für die Durchführung und Kontrolle der For- 
schungsaufgaben auszuarbeiten, in der Regelungen 
über die Verteidigung, die Rechenschaftslegung und 
den Geheimnisschutz zu treffen sind. Für eine qua- 
litäts- und termingerechte Erfüllung der Aufgaben 
sind das organisierte Zusammenwirken der wis­
senschaftlichen Disziplinen und Bereiche, die ratio­
nelle Gestaltung der Forschungsprozesse und Ar­
beitsabläufe sowie die Anwendung der Erkennt­
nisse der systematischen Heuristik bei der Durch­
führung von Problembearbeitungsprozessen not­
wendig.

Zur Vermittlung und Aneignung der für den 
Durchbruch zu Pionier- und Spitzenleistungen er­
forderlichen Kenntnisse, Erfahrungen und Metho­
den ist es notwendig, das System der marxistisch- 
leninistischen und fachlichen Weiterbildung zu or­
ganisieren und zu verwirklichen, die Mitarbeiter 
zu system- und prozeßbezogener Denk- und Ar­
beitsweise zu befähigen und eine den Anforderun­
gen der problem- und prozeßorientierten, interdis­
ziplinären Forschung entsprechende sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit zu entwickeln.

6. Die Akademie hat für eine systematische Auswahl, 
und rechtzeitige, planmäßige Heranbildung hoch- 
qualifizierter wissenschaftlicher Führungskader,

. Wissenschaftler und Nachwuchskräfte entsprechend 
dem Forschungsprofil der Deutschen Akademie der 
Wissenschaften zu sorgen. Dabei ist jungen Wis- 
senschaftlerrf größere Verantwortung zu übertra­
gen, und für sie sind anspornende'Aufstiegsmöglich­
keiten zu schaffen. Junge Wissenschaftler, die sich 
auf ihrem Fachgebiet bewährt haben, sind an Spe­
zialinstituten für wissenschaftliche Führungstätig­
keit auszubilden und in Leitungsfunktionen einzu­
setzen. In Verbindung damit ist ein planmäßiger 
Austausch von Wissenschaftlern und technischen 
Mitarbeitern zwischen Akademie-Instituten und 
Einrichtungen der Industrie, insbesondere Großfor­
schungszentren, und dem Hochschulwesen zu or-


